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Lavals grobe llcparattons-liebe
gebracht habe. (!) Man wisse auch, daß Frankreich aufrichtig
pazifistisch sei. ( !) Zwischen den beiden Regierungen sei jedes
Mißverständnis nach dieser Richtung hin von nun ab beseitigt.
Andererseits sei Frankreich jetzt auch gegen jede Initiative
geschützt, die etwa in der Linie der Initiativen liege, die der
Präsident der Vereinigten Staaten hinsichtlich der Schulden
und Reparationen im Juni ergriffen habe.

Was die Währung anbetreffe, so habe man beiderseits be¬
schlossen, am Goldstandard festzuhalten.

Der Ministerpräsident ging dann dazu über, die Stellung¬
nahme der französischen Regierung zu den allgemeinen poli¬
tischen Problemen der Gegenwart zu interpretieren.

Zu den Reparationen, auf die Frankreich ein heiliges
Recht habe, muffe er sagen, daß Deutschland als Schuldner
eine gewisse Großmannssucht (prodigalitch bewiesen habe.
Immer alles schönerz« gestalten und die nationale Aufrüstung
zu vervollkommnen, aber in dem Augenblick, in dem man
zahlen solle, sich für zahlungsunfähig zu erklären, das sei die
Gewohnheit Deutschlands. (Starker Beifall bei den Mittel¬
parteien und der Rechten.) Dieser Zustand werde noch da¬
durch verschlimmert, daß Kundgebungen erfolgten, die bei zu
vielen Menschen in Deutschland Unterstützung fänden. Er
(Laval) verstehe das Elend des deutschen Volkes; aber wenn
nun das Gegenteil der Fall wäre, was würde man in Deutsch¬
land denken, wenn Frankreich genau so handeln würde, wie
man in Deutschland handle? Die Welt sei gewiß durch eine
beispiellose Krise in Mitleidenschaftgezogen. Deutschlandsei
am stärksten davon betroffen; aber andere Länder seien auch
nicht verschont. Es sei eine Wahrheit, die man angesichts des
harmonischen Gleichgewichts Frankreichs hervorzuheben berech¬
tigt sei, daß nämlich Frankreich sich weigern müsse, sein Geld
zu vergeuden. Frankreich dürfe auch nicht Beweise einer ge¬
wissen Großmut geben, die gewisse Länder von ihm erwarte¬
ten. Frankreich habe seine Pflicht erfüllt.

Wir haben, so fuhr Laval fort , in keiner Weise die Ver¬
pflichtung der internationalen Solidarität verkannt, aber es
gibt Grenzen, die zir überschreiten wir nicht das Recht haben.
Die Krise hat nämlich eine moralische und eine Psychologische
Seite . Es scheint, daß sie Wurzel hat in einer, Krankheit, die
man als kollektivistische Neurasthenie bezeichnen kann. Ueber-
all hört man, es müsse das Vertrauen wieder hergestellt wer¬
den. Aber wie, wenn man nicht als Grundlage ansehe: den
Respekt vor dem gegebenen Wort und vor dem unterschriebe¬
nen Abkommen? Frankreich würde sich nicht weigern, die
Modalitäten eines neuen Arrangements mit seinen Gläubi¬
gern zu prüfen.

Znm Schluß seiner Rede sagte der französische Minister¬
präsident, ohne die Pflicht der Solidarität zu verkennen, müsse
man die Interessen Frankreichs verteidigen.

Frankreich werde nur für die Periode der wirtschaftlichen
Depression ein neues Abkommen annehmen. Es sei bereit,
eine Herabsetzung von dem, was ihm schulde, nur in dem
Matze zu bewilligen, in dem auch ihm ein gleicher Nachlaß
von seinen Gläubigern bewilligt werde, und werde den Pri-
vatschuldcn keine Priorität vor den Reparationen zuerkenncn.

Laval fügte hinzu, daß er auf alle Anfragen , die man an
ihn stellen werde, später antworten werde. Aber es scheine
ihm logisch, die Ratifizierung des Hoovermoratoriums durch
den amerikanischen Senat abzuwarten , und die endgültige
Stellungnahme Frankreichs zu definieren. Heute habe er
nur die allgemeine Auffassung des Landes znm Ansdruck
bringen wollen.

Laval schloß, indem er erklärte, Frankreich, dessen Prestige
unvergleichlich sei, könne die Rolle spielen, die es sich durch
seine Vergangenheit verdient habe.

Beim Verlassen der Rednertribüne zollte die Regierungs¬
mehrheit dem Ministerpräsidenten Beifall

Paris , 26. Nov. In der fünften Nachmittagsstunde hat
Laval heute in der Kammer seine seit langem angekündigte
und mehrfach verschobene außenpvlitische Rede gehalten. In
einem halbstündigen freien, schwunglosen, aber sehr klaren
und eindringlichen Vortrag legte der französische Minister¬
präsident einen Rechenschaftsbericht über die Außenpolitik der
letzten Monate ab und präzisierte dann die Haltung der fran¬
zösischen Regierung für die kommende Reparationskonferenz.
Der französische Standpunkt setzt sich ans Grund der Rede
Lavals ans vier Thesen zusammen:

1. Frankreich wird für die wirtschaftliche Depressions¬
periode ein neues Arrangement annehmen.

2. Frankreich wird eine Verminderung der Reparationen
in dem Matze annehmen, in dem die interalliierten Kriegs¬
schulden herabgesetzt werden.

3. Frankreich wird nicht auf den ungeschützten Teil der
Reparationen verzichten.

4. Frankreich wird sich der Forderung entgegensetzen, daß
de« Privatschulden die Priorität vor den Reparationen zu¬
kommt.

Paris , 26. Nov. Laval hielt heute seine lang erwartete
Rede über die gegenwärtige außenpolitische Lage Frankreichs.
Er schilderte rein historisch alle Ereignisse seit dem Hoover-
moratorium und füllte damit einen großen Teil seiner Rede
aus , sichtlich von dem Bestreben geleitet, möglichst wenig über
die Zukunft sagen zu müssen. ,

Laval begann seine Rede mit der Feststellung, daß die
Staatsmänner der verschiedenen Länder Europas noch nie¬
mals vor einer schwereren Verantwortung gestanden hätten
als in dieser Stunde . Er besprach dann im einzelnen die
französisch-amerikanischen Verhandlungen im Juli dieses
Jahres über das Inkrafttreten des Hoovermoratoriums , wo¬
bei er feststellte, daß die optimistischenErwartungen des Prä¬
sidenten Hoover sich nicht erfüllt hätten . Sodann schilderte
er eingehend die Arbeiten der internationalen Konferenz in
London und die Beratungen des Baseler Expertenausschusses
und sprach dann in allgemeinen Redewendungen seine Zu¬
friedenheit über den herzlichen Verlauf seiner Besprechungen
mit Brüning in Paris und Berlin aus , die zu einer voll¬
kommen offenen, durch keinerlei Mißton getrübten Aussprache
Gelegenheit gegeben hätten . Auch anläßlich des Gegenbesuchs
in Berlin haben die französischen Minister sowohl von der
Reichsregierung wie der deutschen Oeffentlichkeit eine durch¬
aus korrekte, ja freundliche Aufnahme gefunden. Man habe
in letzter Zeit verschiedentlich versucht, die Bedeutung der
deutsch-französischen Wirtschaftskommission, die anläßlich der
deutsch-französischen Konferenz in Berlin ins Leben gerufen
wurde, herabznsetzen. Diese Kritik sei gewiß nicht am Platze.
Denn im Laufe der letzten Jahre sei noch niemals eine so
wichtige Organisation für die wirtschaftliche Annäherung der
beiden Länder auf konkreter Grundlage ins Leben gerufen
worden.

Laval sprach dann von seiner Reise nach Washington,
die die größten Hoffnungen habe aufkommen lassen. Heute
könne keine Nation mehr behaupten, daß sie den Gefahren
entrückt sei, die die Welt bedrohen. Die Einladung des Prä¬
sidenten der Vereinigten Staaten sei ein symbolischer Beweis
hierfür. Hoover habe seine Regierung an den Maßnahmen
beteiligen wollen, die die Umstände in der gesamten Welt
notwendig machten. Es habe sich nur um eine Zusammen¬
kunft gehandelt, aber keineswegs um eine Propaganda ; aber
diese Zusammenkunft sei die schönste und nützlichste Propa¬
ganda gewesen, die Frankreich jemals in den Vereinigten
Staaten unternommen habe. Heute wisse man dort , welche
Opfer Frankreich durch die Herabsetzung seiner Rüstungen

Brünings Setzte Reserven
Umsatzsteuer und Kapitalertragssteuer

Berlin,  28 . Nov. Die Erhöhung der Umsatzsteuer ist
eine beschlossene Tatsache, und zwar kann als sicher gelten,
daß die Erhöhung auf 2 Prozent erfolgen Wird, und daß dies
bereits mit sofortiger Wirkung angeordnet werden wird. Uber
i» Regierungskreisen herrscht die Ansicht vor, Satz die Er¬
trägnisse hieraus nicht den Erwartungen entsprechen werden,
«nd daß noch andere Möglichkeiten zur Deckung des Defizits
gefunden werden müssen. Die erhöhte Umsatzsteuer ist mit
einer Milliarde jährlich veranschlagt, da jedoch eine weitere
Senkung der Hauszinsstcner eintreten soll, bleibt für all¬
gemeine Etatszwecke nur ein Teil übrig. Es wird darum
ernstlich daran gedacht, die Kapitalertragssteuer nicht nur w>e-
derherzustellen, sondern den Steuersatz (einst 10 Prozent) aus

! Ib bis 28 Prozent z« steigern. Die Bedenken, die gegen die
Wiedereinführungder Steuer geltend gemacht worden find,
haben zwar Beachtung gefunden und find eingehend geprüft
worden, doch glaubt das Reichsfinanzministeriumnicht ohne
*irse steuerliche Belastung auskommenz« können. Jedenfalls
liegt bereits ein Referentenentwurfvor, der eine isprozentige
Kapitalertragssteuer Vorsicht«nd über den die Entscheidung
i« der kommenden Woche fallen soll.

Damit ist dann allerdings die letzte Reserve der Reichs¬
regierung erschöpft. Es ist aber sehr die Frage , ob die Vor¬
anschläge über die Stenereingänge sich erfüllen, denn es mntz
damit gerechnet werden, daß die erneute steuerliche Belastung
des Handels sich in Preisverteuerungen auswirken und damit
zu einer Verminderung des Umsatzes führen wird. Das
Reichskabinett tritt im Laufe des heutigen Tages zusammen,
um die Beratungen über das Winterwirtschaftsprogramm
fortzusetzen.

1S0V Millionen Mark neue Steuern?
Die Gerüchte über Steuererhöhungspläne der Reichsregie¬

rung verdichten sich immer mehr. So wird mit Bestimmtheit
versichert, daß die Umsatzsteuer aus 2 Prozent erhöht werden
soll, wobei man gleichzeitig daran denkt, das Umsatzstcucr-
systcm umzubauen und es an das österreichische Verfahren
anzulehnen. Danach würde bei einem einzelnen Produkt nicht
jeder Umsatz für sich besteuert werden, sondern man würde
zunächst feststellen, wieviel Umsatz das Produkt vom Erzeuger
bis zum Verbraucher erzielt und dann den gesamten Steuer¬
betrug nur au einer Stelle erheben. Auch die Gerüchte um
die Wiedereinführung der Kapitalertragssteuer tauchen wieder
in der bestimmtesten Form aus. Das Ziel soll sein, aus
beiden Steuerarten einen Mehrerlös von insgesamt 1200 bis
1M0 Millionen Mark zu erzielen.

Vas ..Boxtzeimer Volumens" iSS echt
Das Ergebnis der Haussuchungen— Dr. Best der Autor

Darmstabt , 26. Nov. Amtlich wird mitgeteilt : Die gestern
nachmittag bei verschiedenen führenden Persönlichkeiten der
nationalsozialistischen Partei , Gau Hessen, durchgeführten
Haussuchungen, die sich ans die Alachprüfung der in den Besitz
des Oberreichsanwalts gelangten Notverordnungen der ille¬
galen nationalsozialistischen Regierung und andere Schrift¬
stücke erstreckten, haben in vollem Umfange znm Erfolg ge¬
führt . Die Echtheit der Dokumente steht nunmehr ebenso
außer allem Zweifel, wie die Tatsache ihrer Abfassung durch
Gcrichtsasseffor Dr . Best und Komplizen.

Der Oberreichsanwalt
z« den Haussuchungen in Hesse«

Leipzig, 26. Nov. Wie vom Oberreichsanwalt zu den
Haussuchungen in Hessen mitgeteilt wird, sind diese nicht aus
seine Veranlassung erfolgt. Im übrigen wird vom Ober¬
reichsanwalt erklärt , ob es sich tatsächlich um ein hochverräte¬
risches Unternehmen handele, lasse sich noch nicht überblicken.
Aus jeden Fall bedürfe die ganze Angelegenheit noch der ein¬
gehenden Prüfung und Klärung . Im jetzigen Augenblick sei
sie zur Erörterung in der Oeffentlichkeit im Interesse der
Untersuchung noch nicht reis.

Wie weiter bekannt wird, ist Dr . Schäfer aus Veranlas¬
sung des Oberreichsanwalts heute vormittag bei der Reich-s-
anwaltschaft in Leipzig erschienen, um hier vernommen zu
werden. Tie Vernehmung dauert noch an.

Die Deruehmung Dr. Schäfers
Leipzig, 26. Nov. Die Vernehmung Dr . Schäfers vor der

Rcichsanwaltschaft dauerte den ganzen Tag über an und
wurde in den späten Abendstunden abgeschlossen, lieber et¬
waige Maßnahmen , die sich aus der Vernehmung ergeben,
können Mitteilungen zurzeit nicht gemacht werden, zumal der
Oberreichsanwalt noch weiteres Material erwartet . Bei seiner
Vernehmung erklärte Dr . Schäfer u. a., daß sein Erscheinen
beim Polizeipräsidenten in Frankfurt und auch beim preußi¬
schen Innenminister nicht etwa den Zweck gehabt habe, ein
Verfahren wegen eines hochverräterischen Unternehmens in
Gang zu bringen . Daran habe er niemals gedacht. Er habe
nur daraus Hinweisen wollen, daß in nationalsozialistischen
Kreisen nach seiner Auftastung ganz unsinnige wirtschaftliche
Ansichten und Anschauungen über die Maßnahmen herrschten,
die für den Fall , daß die Nationalsozialisten an die Macht
kommen, zur Durchführung kommen sollten. Aus diese unsin¬
nigen Anschauungen habe er die maßgebenden Kreise aufmerk¬
sam machen wollen.

Erklärung Görings an den Neichsinnenmiuister
Berlin , 26. Nov. Reichstagsabgcordneter Göring hat im

Aufträge des Parteiführers Hitler im Zusammenhang mit
den Vorgängen in Hessen dem Reichsinnenminister folgende
Erklärung übermittelt:

„Die Nachrichten über angebliche Hochverratsverhandlun¬
gen der Partei in Hessen sind der Parteileitung erst durch die
Presse bekannt geworden. Die Reichsleitung, sowie die maß¬
gebenden Parteistellen haben damit nicht das Geringste zu
tun . Die Reichsleitung steht nach wie vor auf ihrem oft
genug zum Ausdruck gebrachten und beschworenen Standpunkt
strengster Legalität . Sie wird die Vorgänge in Hessen unter¬
suchen und gegen jeden, der nicht die Weisung der Legalität
befolgt hat, rücksichtslos Vorgehen und ihn aus der Partei
ausschließen.

Die Parteileitung der NSDAP,
z« den Haussuchungen in Darmstadt

München, 26. Nov. Zn den Haussuchungen im Gau Hessen
der N.S .D.A.P . teilt die Pressestelle der Reichsleitung der
N.S .D.A.P . u. a. mit, daß die Parteileitug der N.S .D.A.P.
mit dem vom preußischen Innenministerium der Oeffentlich--
teil übergebenen Entwurf eines Schriftstückes, das angeblich
von Parteimitgliedern des Gaues Hessen der N.S .D.A.P . ent¬
worfen sein soll, nicht das geringste zu tun habe. Falls diese
Niederschrift eines Entwurfes sich als echt erweisen sollte,
was bisher noch nicht einwandfrei festgestellt werden konnte,
so könne es sich mir um eine Privatarbeit handeln . Die Par¬
teileitung , die ihren grundsätzlichen Standpunkt oft genug
eindeutig bekundet habe, könne unmöglich für ihre ' fast
800 000 Mitglieder verantwortlich gemacht werden.

Hitler gegen jede Koalition?
München, 26. Nov. Bei den Asta-Wahlen sprach Hitler

am Mittwoch in einer vom Nationalsozialistischen Studenten¬
bund veranstalteten Versammlung im Bürgerbräukeller . Hit¬
ler erklärte, solange die Frage Marxismus oder Nationalsozia¬
lismus nicht entschieden sei, könne Deutschland als Kraftfaktor
in der Welt nicht in Erscheinung treten . Erst müsse das Volk
zur inneren Einheit gebracht werden, bevor ein Staatsmann
etwas ausrichten könne. Der Nationalsozialismus begnüge
sich nicht damit, mit anderen Parteien zusammen an der Ge¬
staltung des deutschen Schicksals teilzunehmcn und eine Re¬
gierung zu bilden. Der Nationalsozialismus könne sich nie¬
mals mit Liesen anderen Anschauungen versöhnen. Es werde
erst dann Ruhe werden, wenn der Nationalsozialismus den
anderen Parteien den letzten Mann entrissen habe.



Wiirtlembergischer Landtag
Stuttgart, Äi. Nov. Im Landtag wurde heute ein er¬

hebliches Maß von Arbeit geleistet. Zunächst wurde das
Württ . Ausführungsgesetz zum Bürgerlichen Gesetzbuch ui
dritter Lesung gegen die Stimmen der Kommunisten ange¬
nommen, nachdem noch ein eine formellrechtliche Verbesserung
bringender Antrag des Abg. Hehmann (Soz .) zur Frage der
Zuständigkeit der Schwurgerichte für Straftaten durch die
Presse und ein Antrag Dr . Hagel (V.R.) betr. rcchsgesetzliche
Regelung der LuftschiffahrtSschäden Zustimmung gefunden

hatten. Eine längere Aussprache knüpfte sich dann an einen
sozialdemokratischen Jnitiativgesctzentwurf , der die Verlänge¬
rung der Steuerfreiheit für Neubauwohnungen von 5 auf
7 Jahre mit rückwirkender Kraft ' auf 1. Januar 1931 vorsieht.
Finanzminister Tr . Dehlinger wandte sich sehr entschieden
gegen den Entwurf , weil in den meisten Fällen nicht der
geringste Anlaß zu einer Steuerermäßigung bestehe und weil
sowohl der Städte - wie auch der Gemeindetag im Interesse
der Gemeindefinanzen dringend gebeten haben, die Verlänge¬
rung der Steuerfreiheit abzutchnen. Der Minister bezcichnete
den sozialdemokratischen Entwurf als den Ausfluß einer ver¬
antwortungslosen Opposition. Auch die Abgeordneten Manche
(Dem.), Dr . Häcker (B.B .), Dr . Hölscher (B .P .), Dr . Ströbel
(B.B.) sprachen sich gegen den Jnitiativgesetzentwurf aus,
während sich die Abgeordneten Winker (Soz .), Fischer (K-),
Mergenthaler (N.S .), Gengler und Andre (Ztr .) für ihn ins
Zeug legten und u. a. darauf hinwiesen, daß der Landtag schon
zweimal von der Regierung die Vorlegung eines derartigen
Entwurfs verlangt habe. Der Abg. Bausch (Ehr . Bd.) bean¬
tragte, nur solchen Gebäudebesitzern, die sich in wirtschaftlicher
Bedrängnis befinden, Steuerfreiheit bis zu 7 Jahren zu ge¬
währen.' Dieser Antrag wurde mit dem Entwurf an den
Steuerausschuß überwiesen.

Die sehr umstrittene Frage der Errichtung einer neutralen
Schiedsftellc wurde von der Tagesordnung abgesetzt. Dann
kamen noch Anträge des Zentrums und des Bauernbundes
betr. die Ergreifung zahlreicher Maßnahmen zur Behebung
der wirtschaftlichen Not sowie zum Schutze der Land- und der
Waldwirtschaft zur Beratung . Diese Anträge , die erst dieser
Tage im Finanzausschuß behandelt worden sind, wurden von
den Abgeordneten Muschler (B.B.) und Lins (Ztr .) begründet.
Während die Abgeordneten Weimer (Soz .) und Roth (Dem.)
sie als „alte Bekannte" behandelten, erklärte Wirtschaftsmini¬
ster Dr . Maier , im Ausschuß habe Einmütigkeit über die Not¬
wendigkeit dieser Anträge bestanden. Der Minister trat
hauptsächlich für den Schutz der Waldwirtschaft ein. Leider
habe die Rcichsregieruug für alle Anträge und Vorstellungen
auf diesem Gebiete wenig Verständnis gezeigt. Wenn es so
weitergehe, komme man in der Holzfrage noch zu anarchi¬
stischen Zuständen. Der Abg. Kling (Ehr . Vd.) beantragte zur
Hebung des Fleischverbrauchs die Zuweisung von Frischfleisch
an die Erwerbslosen an stelle des Gefrierfleisches. Der Abg.
Albert Fischer (Komm.) hielt eine Rede von über einer
Stunde , während der sich das Haus leerte. Er kritisierte die
Anträge als ein Mißtrauen der Angestellten gegen die eigene
Regierung . Es sprachen dann noch die Abgeordneten Baufer
(V.R.), Mergenthaler (N.S .) und Hartmann (D. Vp-), die ihre
Zustimmung zu den Anträgen zum Ausdruck brachten. Diese
wurden in dem Antrag Kling angenommen. Damit war die
Tagesordnung erledigt und dem Präsidenten wurde die Er¬
mächtigung erteilt , den Zeitpunkt der nächsten Sitzung selbst
zu bestimmen. Voraussichtlich wird der Landtag erst im näch¬
sten Jahre wieder zusammentreten.

Württ. Notverordnung
Stuttgart , 26. Nov. Am Dienstag kommender Woche

wird die Regierung ihre neue Notverordnung dem Finanz¬
ausschuß des Landtags unterbreiten . In der Notverordnung
soll auch die Frage einer Herabsetzung der Landtagsdiäten
geregelt werden, mit der sich der Landtag selbst nicht mehr
befaßt hat. Die in der Presse bereits angekündigte Aufhebung
der Oberämter Welzheim und Spaichingen dürfte in der Not¬
verordnung ihre Verwirklichung finden.

Steuerausschutz des Landtags
Stuttgart , 25. Nov. Zu Beginn der gestrigen Sitzung des

Steuerausschusses gedachte der Abg. Bock (Ztr .) mit anerken¬
nenden Worten des verstorbenen Vorsitzenden Hermann Hitler
(B.B .). An seiner Stelle wurde Dr . Wider (B .P .) zum Vor¬
sitzenden gewählt. Zur Beratung stand ein Antrag Dr . Wider
(B .P .) und Genossen betr. Besteuerung der Konsumvereine,
der am 11. d. M . beim Landtag eingebracht worden war . Er

lautet : Der Landtag wolle beschließen, das Staaisnnnisterium
zu ersuchen, bei der Reichsregierung auf Nachstehendes hinzu¬
wirken: 1. Von der Befreiungsvorschrist des tz 1 Abs. 2 b
und c des Körperschaftssteuergesetzes, wonach die Erwerbs¬
und Wirtschastsgenossenschaften, die einem Revisionsverband
angeschlossen sind und ihren Geschäftsbetrieb auf den Kreis
ihrer Mitglieder beschränken, sowie deren Zentralorganisatio¬
nen nicht als Erwerbsgesellschaftcn gelten und nach tz 11 Nr . 4
von der Mprozentigen Körperschaftssteuer aus dem Jahres¬
gewinn vollständig befreit und nur einer zehnprozentigen
Steuer aus etwaigen Nebencinkommen aus Grundbesitz u. Ka¬
pitalvermögen unterliegen , sind Konsumvereine auszuschließen.
2. In obige Vorschrift eine Bestimmung einzufügen, wonach
die von den Konsumvereinen ihren Mitgiledern aus dem Ge-
schästsgewinn voraus gewährten Umsatzvergütungen (also der
Kundengewinn) dem steuerbaren Gewinn anzurechnen sind.
3. Der tz 11 Abs. 1 Nr . 4 des ab l. April 1932, d. h. in
Württemberg ab 1. April 1933 in Kraft tretenden Gewerbe-
steuergcsetzes, insoweit nach dieser Bestimmung Umsatzvergü¬
tungen der Konsumvereine, soweit sie 5 Prozent der Waren¬
bezüge der Mitglieder nicht übersteigen, an dem gewerbe¬
steuerpflichtigen Reingewinn abgesetzt werden, ist aufzuhcbcn.
4. Von den Befreiungsbestimmungen des tz 47 Abs. 2 Satz 2
des Reichsbewertungsgesctzes, wonach bei eingetragenen Ge¬
nossenschaften und deren Zentralen die Geschäftsguthaben der
Genossen oder das Stammkapital der Genossenschaftszentralen
an deni zur Vermögenssteuer und zutreffendenfalls zur Ge¬
werbesteuer zu versteuernden Rohvermögen abgezogen werden

' dürfen, sind Konsumvereine auszuschließcn. 5. Konsumvereine
sind ferner ausznschlicßen von der Befreiungsbestimmung des
K 2 Nr . 14 des Umsatzsteuergesetzes, wonach bei eingetragenen
Genossenschaften, die dem gemeinschaftlichen Einkauf von Wa¬
ren ausschließlichfür die Genossen dienen, derjenige Teil des
Umsatzes, der als Rückvergütung auf den Kaufpreis der von
den Genossen bezogenen Waren gewährt wird, von der Um¬
satzsteuer befreit ist. 6. Die unberechtigte Gleichstellung der
Kapitalgesellschaften mit dem selbständigen Verantwortlichen
Unternehmer ist im Gewerbesteuerrahmengesetz dadurch wie¬
der zu beseitigen, daß dort der persönliche Arbeitsverdienst
ähnlich wie im württ . Gewerbesteuergesetz, bei Berechnung des
steuerbaren Gewerbeertrags ausgeschieden wird. — Bei Be¬
gründung des Antrags wurde besonders auf eine Broschüre
des Württ . Mittelftandsbundes für Handel und Gewerbe:
„Die Wahrheit über die steuerpflichtige Drangsalieruigz der
Konsumvereine" Bezug genommen. Ein sozialdemokratischer
Redner wandte sich in eingehenden Darlegungen gegen die
geforderten Ausnahmebestimmungen gegenüber den Konsum-
Vereinen und begründete die Gegeneingabe des Verbands
württ . Konsumvereine, der zur Zeit 57 Genossenschaftenum¬
faßt . Die Sozialdemokratie beantragt , das Staatsministerium
zu ersuchen, in Bälde eine vergleichende Steucrstatistik über
die Leistungen der Konsumgenossenschaftenim Verhältnis zu
dem gleichartigen Privathandel (Kolonialwarenhandel ) und
Gewerbe vorzulegen. Berichterstatter Scheffold (Z.) äußert
Bedenken gegen die Herausnahme der Konsumvereine aus den
steuerlichen Befreiungsbestimmungen . Finanzminister Dr.
Dehlinger betont, daß eine vergleichende Steuerstatistik nur
vom Landesfinanzamt geliefert werden könne. Anträge im
Reichsrat könne die württ . Regierung nicht stellen, solange die
Notverordnungen des Reiches in Kraft stehen. Uebrigens
habe die Regierung zum Antrag Dr . Wider noch nicht Stel¬
lung nehmen können. Das Gewerbcsteuerrahmengesetz werde
voraussichtlicherst auf 1. April 1933 in Kraft treten ; es werde
sich nicht empfehlen, vorher noch eine Aenderung des württ.
Gewerbesteuergesetzesvorzunehmen. Ein Redner der Deut¬
schen Volkspartci begründet folgenden Antrag Dr . Burger
und Dr . Wider : das Staatsministcrium zu ersuchen, die
Reichsregierung zu veranlassen, raschmöglichst die Steuerprivi¬
legien der Konsumgenossenschaften in den verschiedenen
Reichssteuergesetzen aufzuheben. Ein Redner des Zentrums
lehnt aus Gründen der steuerlichen Gerechtigkeit eine Sonder¬
behandlung der Konsumvereine ab und stellt den Antrag , den
Antrag Dr . Wider und Gen. dem Staatsministerium als Ma¬
terial in dem Sinne zu überweisen, daß ohne Rücksicht auf
die Rechtsform Unternehmen , welche sich im allgemeinen
Wirtschaftsleben — an Handel und Verkehr — beteiligen, auch
bei der Veranlagung zur Steuer gleich behandelt und nach
Maßgabe des Betriebsumfangs herangezogen werden. Der
Abg. Roth (Dem.) beantragt , auf Grund der Erklärungen
der Regierung aus Zweckmäßigkeitsgründen die Beratung des
Antrags Dr . Wider und Gen. bis auf weiteres zu vertagen.
Demgegenüber will Abg. Bansch (CVD.) das Staatsministe¬
rium ersuchen, l. dein Landtag ein auf amtlichem statistischem
Material beruhendes Gutachten vorzulegen über die steuer¬
liche Behandlung der Konsumgenossenschaften im Reichs-,

Landes- und GemeinÜestellerrecht, wobei insbesondere Sie
Frage geklärt werden soll, ob die Konsumgenossenschaften
gegenüber den zum Mittelstand gehörigen Betrieben des
freien Handels und Gewerbes steuerlich bevorzugt sind, 2,
sollte sich aus diesem Gutachten ergeben, daß die Konsum¬
genossenschaftengegenüber den Betrieben des Mittelstandes
steuerlich bevorzugt sind, unverzüglich Maßnahmen vorzn-
schlagen, durch welche die steucrrechtlicch Gleichstellung der
Konsumgenossenschaftenmit dem Mittelstand und seinen Be¬
trieben bewirkt werden kann. Bei der Abstimmung wird der
Antrag Winker (Soz .), den Antrag Dr . Wider und Gen.
durch die Erklärung der Regierung für erledigt zu erklären,
abgelehnt. Auch sämtliche Anträge , die oben nufgesührt sind
verfielen der Ablehnung . Nur Ziff. 6 des Antrags Wider
wurde einstimmig angenommen.

Nochmals Staatsfinanzen und württ. Beamtenschaft
Stuttgart , 26. Nov. Vom Württ. Beamteubund erhalten

wir eine Zuschrift, die sich gegen die in den letzten Tagen der
Presse übergebenen Erklärungen des Württ . Finanzministe¬
riums wendet. Der Beamtenbund stellt darin fest, daß das
Finanzministerium um den Kern der Sache herumgche, näm¬
lich um die Beantwortung der Frage , ob und wann die über
die Grundsätze des Reichs hinausgehende, die württ . Beamten¬
schaft empörende Sonderbelastung beseitigt werden soll. Nach¬
dem auf diese Frage keine befriedigende Antwort erteilt
wurde, hat sich der Beamtenbund an den württ . Landtag ge¬
wandt . Weiter heißt es in der Zuschrift, daß sich der württ.
Finanzminister der sehr schlimmen Auswirkungen seiner ver¬
schiedenen Auslassungen offenbar nicht bewußt sei. In der
Oeffentlichkeit werde hierdurch der Eindruck erweckt, als ob
die württ . Beamtenschaft sich gegen Gehaltskürzungen schlecht¬
hin wehre, ohne daß die jederzeit betonte Opferwilligkeit der
Beamtenschaft auch nur andeutungsweise zum Ausdruck
komme. In keinem Lande seien so viele Sondermaßnahmei,
ergriffen worden wie in Württemberg , wo neben der Sou-
dergehaltskürzung die in der Auswirkung mindestens ebenso
schlimme Aufrückungssperre, die Verschlechterung der Dienst¬
wohnungsinhaber und der ledigen Beamten bestehe. Diese
Maßnahmen wirken sich geradezu katastrophal aus , da es eine
große Anzahl von Beamten gibt , die nunmehr neben den
seitherigen Rcichskürzungen mit Sonderkürzungen zwischen 2»
und 36 Prozent belastet sind. Tatsächlich haben rast alle Län¬
der die Aufrückungssperre entweder nicht eingeführt oder wie¬
der aufgehoben. Nirgends besteht die in Württemberg vor-
genommene Verschlechterung bei den Dienstwohnrrngsinha-
bern, und nur in vier kleinen Ländern eine auch dort noch
nicht so schwere Belastung der ledigen Beamten.

Schwierige Finanzlage
in Meaienburg -Strelitz

Auszahlung der Beamtengehälter gefährdet

Neu - Strelrtz, 26. Nov. In der heutige« Sitzung-es
mecklenburg-strelitzischen Landtags gab Ministerpräsident
Freiherr Dr. von Reibnitz eine Regierungserklärung ab, in
der er darauf hinwies, daß er dem Landtag schon vor einige«
Monaten vorgeschlagenhabe, den Anschluß an Preußen z»
vollziehen. Inzwischen seien die Schwierigkeiten des Landes
größer geworden. Der Monarserste werde nicht mehr str»
sein, an dem die Staatsregierung nicht inehr in der Lage sn,
die Beamtengehälter auszuzahlen. Die Staatsregierung halte
es für geboten. Saß der Haushaltsausschutz des Landtags sich
beschleunigt mit der Finanzlage des Staates beschäftige.

Wegen eines Krankenhausneübaus kam es dann zu Gegen¬
sätzen im Regierungslager . Die deutsckinationale Fraktion
brachte gegen den sozialdemokratischenMinister von Reibnitz
einen Mißtrauensantrag ein. Bei der Abstimmung unterlag
die Regierung , da die bürgerliche Mitte mit der Rechter,
stimmte. Die Entscheidung über die Regierung der Große«
Koalition wird in der in einer Woche folgenden zweiten Le¬
sung des Landtages fallen
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Sanatorium Dr. Briiuser.
Der Roman eines deutschen Detektivs. Von Kurt Martin.
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Die Beamten riefen:
„Herr Kommissar, er muß es sein! Er sprang aus dem

Fenster und wollte nach links Wer die Gleisanlagen hinaus
flüchten!"

Man führte den sich immer noch heftig Wehrenden in
das Dienstzimmer, um vor den neugierig sich immer wieder
drängenden Menschen zunächst einmal Ruhe zu haben.

Kortmann stand in Hemdärmeln neben einem in der
Ecke stehenden Feldbett und untersuchte die Schulter des
Verwundeten.

Stein trat zu ihm.
„Schußwunde?"
„Ja . Das Schulterblatt ist erheblich verletzt. Der Mann

muß sofort ins Krankenhaus. Die zweite Kugel hätte ich bald
selbst abbekommen. Ich sah die beiden Beamten aus dem
Wagen steigen und trat zu ihnen, als in dem Augenblick ein
Abteilfenster rasch Heruntergelaffen wurde und ein Mensch
heraussprang. Wir griffen gleich zu. Da hatte er aber
schon den Revolver gezogen und schoß aus uns . Die erste
Kugel hat leider gut getroffen. Mir ging die andere scharf
au der Stirn vorbei. Trotzdem faßten wir den Kerl bald;
er hat wie ein Rasender um sich geschlagen."

Paul Stein wandte sich dem Gefangenen zu, der die
Hände gefesselt, von zwei Beamten abseits gehalten wurde.
Er sah in ein erhitztes knochiges Gesicht und nickte.

„Max Straffer aus Hamburg. Stimmt ."
> Der Mensch brauste auf.

„Was fällt Ihnen ein, mich gefangen zu nehmen. Was
habe ich getan? Ich bin auf der Reise nach Bayern , ich trete
dort eine neue Stellung an . Hier liegt bestimmt eine Ver¬
wechslung mit einem anderen Menschen vor."

„Schon gut, wir werden sehen."
Stein nahm mit einem Stuttgarter Kollegen am Tische

Platz. Dem Gefangenen wies er einen inmitten des Zim¬
mers freistehenden Stuhl an . Die beiden Schutzleute hielten
sich in der Rahe. Der Verwundete war inzwischen abtrans¬

portiert worden. Kortmann hatte sich gewaschen und setzte
sich nun zu Stein.

Paul Stein sah den Verhafteten ein wenig spöttisch an.
„Schauen Sie nicht so zornig um sich. Straffer ! Spielen

Sie nicht noch einmal den wilden Mann ! Die Schutzleute
hinter Ihnen machen sonst unbedingt von ihrer Waffe Ge¬
brauch."

Der Mann knirschte.
„Es rst eine Gemeinheit, mich hier festzuhalten! Ich habe

nichts mit Ihnen zu tun ."
„So , so! Warum sind Sie denn dann aus dem Fenster

gesprungen, wenn Sie so unschuldig sind?"
„Das geht Sie nichts an !"
„Wir werden ja sehen. — Wie heißen Sie ?"
„Das geht Sie auch nichts an !"
„Max Straffer , ich muß Ihnen scheinbar zunächst etwas

deutlicher klar machen, wie die Dinge liegen."
Stein entnahm seiner Brieftasche eine Photographie

und ein Blatt Papier.
„Hier dies Bild kennen Sie wohl? Und dies Blatt mit

den Fingerabdrücken auch. Beides lag in einem Brief , der
an Professor Brauser gerichtet war. Und Sie wollten jetzt
auch zu Brauser reisen. — Soll ich erst noch Fingerabdrücke
von Ihnen nehmen und Sie damit überführen ? Geben Sie
das Spiel auf !"

„Verfluchter Hund!"
„Danke Straffer ! Diese Rede gefällt mir schon besser.

Wir werden uns schon noch verstehen. — Sie sind also der
neue Oberpfleger für das Sanatorium in Görn. der durch
besondere Erkennungszeichen so sorgsam anqemeldet wurde.
Es ist wirklich schade. Laß Sie dielen neuen Ort Ihrer Tä¬
tigkeit nie zu sehen bekommen werden."

Der Gefangene änderte seine Taktik.
„Machen <Äe, was Sie wollen, mit mir!"
„Antworten Sie mir nun ?"
„Ja . So lange ich Lust habe."
„Sehr liebenswürdig. — Sie geben also setzt zu, Max

Straffer zu heißen?"
-Ja ."
„In Hamburg geboren?"
.Ja ." ^.

„Am?"-
„Quatsch! Was geht das Sie an ! Ich verlange, baßiH

zunächst Gelegenheit bekomme, meinem neuen Herr« zu
telegraphieren, daß sich meine Ankunft verzögert."

Paul Stein lächelte.
„Sorgen Sie sich nicht so, Straffer ! Diese Ankunft ver¬

zögert sich gar nicht. Morgen früh fährt Max Straffer von
hier ab und trifft pünktlich am Sonntag in Görn ein. Nur
mit dem kleinen Unterschied, daß wir die Personen etwas
vertauschen. Sie bleiben hier in sicherem Gewahrsam, und ich
fahre für Sie nach Görn ."

Max Straffer spöttelte.
„Nur zu! Vielleicht soll Professor Brauser Ihnen den

Schwindel glauben?"
„Wird er ! Denn in dem Brief , den Ihr bisheriger Herr

an Professor Bräuser schrieb, lag, als er in Brausers Hände
kam, mein Bild und mein Fingerabdruck. Er wird mich aho
bestimmt für den echten Straffer halten."

Straffer schäumte vor Wut.
„Verfluchter . . .! Vcrsuch's, du Spion !"
„Sehen Sie , Straffer , jetzt sind wir schon gut miicm-

ander bekannt. Sie duzen mich sogar schon. Und damit Sw
sich nicht noch eitlen Hoffnungen hingeben: Ich habe natür¬
lich auch die Geheimschrift gelesen und weiß, daß Ihr vor¬
sichtiger Gebieter seinem guten Freunde Bräuser noch ein
Erkennungszeichen aufgab. Den eingeätzten Stern . Ich wer̂ e
auch für dieses Merkmal an meinem Arm sorgen."

Der Mensch stierte den Kommissar haßerfüllt , an. Jäh
sprang er auf und stürzte, den Kopf zum Stoß gesenkt, am
Stein Zu. Der fing aber den Stürmenden mit hartem Griff
auf. Die beiden Schutzleute sprangen ebenfalls herbei und
rissen -den Rasenden wieder auf seinen Stuhl zurück.

„Wozu die Komödie, Straffer ? Uebrigens zeigt .Ihr
Verhalten , daß Sie sehr genau über alles unterrichtet sim,
daß Sie Mitwisser und Helfershelfer bei den Verbrechen siud-
die drüben in dem holländischen Sanatorium begangen wur¬
den und die in Görn geplant sind."

„Warum sind Sie denn so außer sich? Wie geht es übri¬
gens Professor van Heden in Hedendal?"

- . _ _ ^ (Fortsetzung folgt.)



Hus LtZM unrß ll-LncS
Neuenbürg, L7. Nov. Die Länger des „Liederkranzes,, er¬

freuten gestern abend den ältesten Bürger unserer Vtadt,
.Herrn Eugen Teeger, anläßlich dessen 80. Geburtstags durch
.jn wohlgelungenes Ständchen. Sichtlich gerührt lies; der
Geehrte den Sängern herzlichen Dank übermitteln . — Zn
früheren Jahren nahm der Senior unserer Stadt regen An-
teil am öffentlichen Leben. Er war 13 Jahre Vorstand der
Krankenkasse, 2 Jahre Bürgcransschußobmann und 2-1 Jahre
Mitglied des Gemeinder.atS.

(Wetterbericht .) Dem Hochdruck im Osten steht im¬
mer noch die Depression inr Westen gegenüber. Für Samstag
und Sonntag ist unbeständiges Wetter zu erwarten.

Conweiler, 26. Nov. (Gemeinderatssitzung.) Aus dem
Gemeindewald werden in diesem Jahr zirka 800 Christbnume
gehauen. Dieselben werden an die Einwohner zum Preise
von zirka 10, 20 und 40 Pfg . abgegeben, die übrigen werden
an die Meistbietenden versteigert. — Die Stimmzettel für die
am 6. Dezember stattfindende Gemeinderatswahl werden auf
Rechnung der Gemeindekasse hergestellt und den Einwohnern
zugestellt. — Einem Gesuch um Nachlaß des Wasserzinses
mußte aus bestimmten Gründen entsprochen werden. — Der
Ortsvorstehcr teilt mit, daß durch ortsübliche Bekanntma¬
chung die Bedürftigen auf den Bezug von verbilligten Kohlen
hingcwiesen wurden . - Der Holzhaucrobmann teilt dein
Ortsvorsteher mit, daß die Aufbereitung von ca. 400 Fm.
Stammholz beendet ist. Es erhebt sich nun die Frage , ob
das Holzhauen eingestellt werden soll, oder nicht. ! Nachdem
die Akkordsätze seitens der Holzhauer reduzier! und denen der
anderen Gemeinden angepaßt sind, wurde beschlossen, die
Holzhauer vorläufig weiter zu beschäftigen und noch ca. 4M
Festmcter Stammholz aufbereiten zu lassen. Es wird somit
Len Holzhauern ans weitere 4 Wochen eine Verdienstmög¬
lichkeit zugesichert. — RechuuugSsachen und eine Schätzung
bildeten den Schluß der Sitzung.

Conweiler, 26. Nov. Hoch der Fußballsport ! ist gegen¬
wärtig das Losungswort , nicht allein bei den jungen Män¬
nern und der reiferen Jugend , sondern auch bei den kleinsten
Knirpsen, die nicht allein den Ball , sondern was ihnen in
Sen Weg kommt, mit den Füßen bearbeiten. Während in der
ganzen Umgebung in den Vereinen schon das Fußballspiel
gepflegt wurde, ist es eigentlich verwunderlich, daß hier noch
kein Fußballklub gegründet wurde. In früheren . Jahren
wurde schon einigemal der Versuch unternommen , scheiterte
aber immer an der Platzfrage . In einer vorige Woche abge¬
haltenen Versammlung von fußballbegeistcrten jungen Män¬
nern wurde nun zur Gründung eines Fußballvereins Stel¬
lung genommen und ein provisorischer Ausschuß gebildet,̂ die
Platzfrage bildet jedoch auch diesesmal wieder die ernstere
Frage. In einer Eingabe an den Gemeindernt bittet nun die
provisorische Vorstandschaft um Ueberlasfmig des früheren
Spielplatzes des Turnvereins . Von Seiten des Gemeinderats
wurde der soeben erwähnte Platz , sowie jede Unterstützung in
der Platzfrage zugesichert, jedoch muß die Regelung mit den
Inhabern der Allmandstücke, welche zu dem Spielplatz noch
benötigt werden, den Anhängern des Fußballsportes über¬
lassen werden. Größere Bedenken werden wohl auch hier nicht
entstehen, so daß mit Bestimmtheit anzunchmen ist, daß die
Platzfrage, die Hauptfrage eines Fußballvereins , glücklich ge¬
löst werden kann. — In einer stark besuchten Versammlung
am Montag abend im Gasth. z. „Waldhorn " wurde nach einer
regen Aussprache die Gründung endgültig beschlossen. Der
Verein erhält den Namen „Fußballverein Conweiler". Als
Vorstand wurde gewählt Lehrer Weber - Sieb.  80 Mit¬
glieder sind dem Verein sofort beigetreten. Unter den heutigen
wirtschaftlichen Verhältnissen ist es allerdings eine gewagte
Sache, einen Verein zu gründen und die Schwierigkeiten, die
noch zu überwinden sind, dürfen nicht unterschätzt werden.
Wir sind aber überzeugt , daß die Vorstandschaft den besten
Willen hat, dieselben zu überwinden und es ist zu hoffen, daß
sich dieses Mal in unserer Gemeinde der Fußballsport durch¬
setzen wird.

FoiSrennach. (Aus dem Gemeinderat .) In zwei Fällen
hatte heute der Gemeinderat als Gemeindegericht in Tätigkeit
zu treten . In beiden Fällen wurde, nachdem der Sühnever¬
such erfolglos war , eine Entscheidung zu Gunsten des Klägers
getroffen. Die Holzhauerarbeiten für das Wirtschaftsjahr
1932 wurden in Akkord vergeben. Die Löhne sind ca. 30 Proz.
niederer gegenüber dem Vorjahr und betragen für den Fest-
metcr Stammholz 1.60 RM -, für den Raummeter Brennholz
1.80 RM .; für Taglohnarbeiten werden 54 Pfg . vergütet . Me
Preise gelten nur für etwa 500 Fm., die bereits verkauft
find. Me Wohlfahrtserwcrbslosen der Gemeinde sind bei den
Arbeiten in erster Linie zu beschäftigen, dagegen sollen die
Empfänger von Erwerbslosen - und Krisenunterstützung hiebei
nicht beschäftigt werden, da für diese eine größere Notstands¬
arbeit in Aussicht genommen ist. Einem Gesuch um Errich¬
tung einer Ausschellstation wurde insoweit entsprochen, als
die Stationen nachgeprüft und neu festgelegt werden sollen.
Da der Bedarf an Christbäumen Heuer nicht voll aus dem
Gemeindewald gedeckt werden kann, wird beantragt , sich mit
einer Nachbargemeinde ins Benehmen zu setzen. Wegen häu¬
figer Verhinderung des stellvertretenden Waagmeisters wurde
Gottfried LnuPP; Schmied, als zweiter Stellvertreter des
Waagmeisters angeftellt. Einige kleinere Gegenstände und
Dekretieren bildeten den Schluß der Sitzung.

Höfen a. Enz, 27. Nov. (Auch ein Zeichen der Zeit .) Um
die freigewordene, gewiß nicht fürstlich bezahlte Stelle des
hiesigen Posthelfers haben sich neben älteren Personen un¬
gefähr 30 Jungmänner unter 25 Jahren beworben. Die
Wahl fiel auf Georg Braun , gelernter Säger . Er hat seinen
Dienst bereits angetreten.

Schömberg, 26. Nov. Daß es in der heutigen schweren
und deshalb auch unruhigen Zeit noch Gemeinven gibt, in
denen Ruhe und Ordnung herrscht und die Vernunft die
Oberhand hat, dafür gibt unsere Gemeinde ein Beispiel. Sie
hat dies bewiesen durch die einmütige Wiederwahl des Orts¬
vorstehers und bei der gestrigen Bürgerversammlung zur
Besprechung der Gemeinderatswahlen durch den Willen, nur
Männer des Vertrauens und keine Parteimänner in den Ge¬
meinderat zu wählen. Die Versammlung war von über hun¬
dert Personen besucht. Sic wurde cingeleitet mit einem Tä-
tigkeits- und Rechenschaftsbericht des Ortsvorstehers , dem sich
für die ausscheidenden Mitglieder des Gemeinderats ein Be¬
richt des Gemeinderats Bäuerle anschloß. Aus diesem Be¬
richt ging hervor , daß die Gemeinde auf sehr guter Grund¬
lage steht, sie durch ihre Einigkeit eine feste Position habe
und daß sehr vieles zu Nutz und Frommen der Gemeinde
geschehen ist. Metzgermeister Friedrich Burckhardt und Ge¬
meinderat W. Bäuerle brachten auch den Dank der Gemeinde,
der dem Ortsvorstehcr gebühre, zum beredten Ausdruck. —
Zur Gemeinderatswahl führten Gemeinderat W- Bäuerle und
Gemcinderat W. Kusterer aus , man möge, wie bei den frühe¬
ren Gemeinderatswahlen von einer Verhältniswahl Abstand
nehmen und eine Wahl nach dem Grundsatz der Stimmen¬
mehrheit vornehmen. Gemeinderat Bäuerle machte noch ein¬
gehende und eindringliche Ausführungen dazu, und erklärte
frei und offen, daß er seinen Namen zu einem politischen
Wahlvorschlag nicht hergeben werde; ob er gewacht werde oder

nicht, man wähle die geeignetsten Kräfte, Männer des Ver¬
trauens . Diese Ausführungen fanden allgemein Anklang,
und da auf Befragen , ob die Einreichung Politischer Wahl¬
vorschläge geplant sei, sich niemand meldete, wurde zu Vor¬
schlägen für die Mehrheitswahl aufgefordert . Die Vorwahl
ans Grund der Vorschläge zeitigte folgendes Ergebnis : Ku¬
sterer W-, Bäuerle W-, Lörcher Fr ., Großmaun Alb., sämtl.
seith. Gemeinderäte ; Eitel Konst., Erlenmaier Fr . und Reute
Wilh. Diese sollen, falls zwei Wahlvorschläge eingereicht
werden sollten, den Wahlvorschlag der Bürgervereinigung
bilden. Für eine Mehrheitswahl werden weiter noch diejeni¬
gen vorgeschlagcn, die nach der Vorabstimmnng in der Stim¬
menzahl folgen.

WürttemberZ
Calw, 26. Nov. (Sieben Wahloorschläge.) Zur Gemeindecats¬

wahl sind sieben Wahloorschlägemit 48 Bewerbern bet der Stadt¬
verwaltung eingegeben und anerkannt worden: 1. Sozialdemokraten,
2. Nationalsozialisten. 3. BürgervereinigunaI, 4. Bürgervereinigung II,
3. Kommun'stsn, 6. Hau-frauenoerein. 7. Unpolitische. — Das nennt
man Parlamentrfreuvigkeit!

Calw, 26. Nov. (Konkurs) Usber die Firma Paul Räuchle,
Inhaber Paul Räuchle, Kaufmann hier, wurde gestern unter Ableh¬
nung eines Bergleichversahrens das Konkursverfahren eröffnet. —
Räuchle hotte seinerzeit das Geschäft des ch Kaufmanns Steudle über¬
nommen und großzügig ausgebaut. Nun ist es den Zciloerhälinlsien
zum Opfer gefallen.

Baifingen, OA. Horb, 26 November. (Weidmannsheil.) Am
Samstag abend kam der hiesige Iagdpächter Baisch-Böblingen
aus 3 Wildschweine. Eine Basche mit ca. 150 Pkund blieb im Feuer,
ein starker Keiler wurde angekratzt, j.doch scheinbar nicht weidwund
und der dritte Schwarzkittel konnte sich unbeschoffen in Sicherheit
bringen.

Stuttgart, 26. Noo. (Wer kennt die Tote?) Am 24. November
abends würbe in Mühlhausena. N. eine unbekannte weiblicke Person
aus dem Neckar geländet, die nur ganz kurze Zeit im Wasser ge¬
legen haben kann. Es handelt sich zweifellos um einen Selbstmord.
Die Persönlichkeit der Toten konnte bis jetzt noch nicht festgestellt
werden. Sie ist etwa 50 Jahre alt und trug einen Ehering mit der
Gravierung„Ob. 19.Mai00".

Stuttgart» 26. Noo. (Zahlungseinstellung beim Bankgeschäft
Fried. G. Schulz sen.) Das Bankg schüft Fried. G. Schulz sen.
Stuttgart hat unter dem Druck der Verhältnisse am aestcigcn Nach¬
mittag seine Zahlungen eingestellt. Die Schwäbische Treuhondgesell-
schaft Stuttgart ist mit der Feststellung der Vermögensoerhältnifle
und mit der Vorbereitung eines gerichtlichen Vergleichsverfahrens,
sowie mit der Führung der Dergletchsverhandlungen mit den Gläu¬
bigern beauftragt worden.

Wüstenrot, OA. Heilbronn. 26. Noo. (Die Vorgänge in Wllsten-
rot), Bon dem Vertreter des Herrn Kimmerle-Wüstenrot erhält die
„Nkckaczeitung" eine Berichtigung, in der es als unwahr bezeichnet
w rd, daß Ktmmerle Herrn Boesler mit dem Revolver bedroht habe.
Wahr sei vielmehr, daß Boesler in den Geschäftsräumen der Bau¬
sparkaffe Deutsche Erde in einer Art und Weise auftrat, daß Kimmerle
Boesler die Türe weisen mußte. Boesler habe trotz wiederholter Auf¬
forderung die Geschäftsräume nicht verlassen und schließlich noch unter
der Türe Drohungen gegen Ktmmerle und dessen Bausparkaffe aus¬
gestoßen. Als Ktmmerle hieraus die Türe schließen wollte, stemmte
Boesler sich gegen die Türe, sodaß sie aus dem Kloben sprang. Wahr
ist ferner, daß Klmmerlc daraufhin sein Hausrecht mit Brachial-
aewalt wahren wollte und daß Boesler. als er dies merkte, das Haus
fluchtartig verließ. Bei der ganzen Aktion hat aber Kimwerle keinen
Revolver in die Hand genommen. Im übrigen wird eine Pcivatklagr
wegen Hausfriedensbruchs gegen Boesler die nötige Aufklärung
schaffen. Unwahr ist auch, daß die NBK. von Kimmerle verleumdet
worden ist.

Göppingen, 26. Nov. (Keine kommunistischen Waffenfunde.) Die
von einem Teil der Presse verbreitete Nachricht über von der Land-
jägerstelle Eßlingen beschlagnahmte Waffen, die bei einem kommu¬
nistischen Funktionär gefunden worden sein sollen, trifft nicht zu. Wie
von zuständiger Seite dazu erklärt wird, handelte es fi<y bei den
Vorgefundenen Gewehren um ganz alte, nicht mehr verwendungs-
sähige Stücke, die keinesfalls unter das Waffenablieserungsgesetz nach
der Demobilmachung im Jahre 1918 fallen. Lediglich ein mit den
Gewehren VorgefundenesSeitengewihr fällt unter die Vrrsüaung.
Die gesamten Waffenfunde gehören der Theatergarderobe der Kom¬
munistischen Partei Süßen und waren lediglich zum Weitertransport
nach Süßen in Eislingen unlergebracht.

Tigerfeld, OA. Münsingen, 26. Nov. (Schlechter kann's nimmer
gehen!) Kam da zu einem hiesigen Landwirt ein M tzger und bol
ihm für ein Saugkalb (75—80 Pfund schwer) sage und schreibe6 Mk.
Nachdem noch drei oder vier Händler kamen, wurde es schließlich
für 1350 RM. von einem Wirt gekauft. Ob da wohl etwas ver¬
dient ist?

Alm, 26. Nov. (Belohnte Ehrlichkeit.) Auch unter zerlumptem
Hut wohnt redlicher Sinn, das erfuhr ein Almer Bürger, dem aus
dem Wege zum Bahnhof in der Zeltblomstraße. beim Hantieren mir
Paketen ein Bündel Zwanzigmarkscheine aus dem Posteinlieserungs-
buch, das er unterm Arme trug, entfallen war. Ein junger Mensch,
der von der Herberge herauskam, fand den Betraq, sprang dem Der-
lierer nach unv händigte ihm das Geld aus. Der Herr war so erfreut,
daß er dem Wanderburschen Arbeit tm eigenen Betrieb versprach.

Vom bayerischen Allgüu, 26 Nov. (Eine erfundene Räuber-
geschichte— Vom Güterzug überfahren und gelötet.) Der gemeldete
Uebersoll auf ein ltrjähriges Mädchen im Sieinheimer Ried hat eine
unerwartete Wendung genommen. Bei der polizeilichen Vernehmung
des Mädchens stellte sich heraus, daß es den panzen Ueberfall sin-
giert bezw. erdacht hatte und an dcr ganzen Geschickte kein wabres
Wort ist. Die Gründe, die das Mädchen zu diescr Lüge veranlaßt
haben, find nicht bekannt. — Der verheiratete Bahnarbeiter August
Gogl aus Möhren, der an einer Umbaustrecke zwischen TceuchU uzen
und Möhren beschäftigt war, wurde am Dienstag von einem Güter¬
zug überfahren und sofort getötet. Gogl wollte kurz vor dem Zug
das Gleis überschreiten, wurde aber von der Lokomotive ersaßt und
zu Boden geschleudert.

ttanüsl unü Verkekr
Stuttgart, 26. Nov. (Schlachtviehmarkt.) Dem Donnerstag-

markt am städt. Dich- und Schlachttwf wurden zugfführt: I Ockse.
2 Bullen, 9 Iungbullen, 63 Kühe, 86 Rinder (unverkauft 46). 243
Kälber, 588 Schweine, 23 Schafe. Erlös aus je 1 Ztr. Lebendge¬
wicht: Ockfen—, Bullena 23—24 (letzter Markt: unv). b 20—22
(21—22), Kühe—, Rindera 32—35 (32—36), d 25- 30 (26—30),
c 21- 23 (22- 25), Kälber1, 34- 38 (34- 37), c 31- 33 (unv). ci
27—2» (25—29), Schweined vollfletschige von 240- 300 Psd. 46—47
(48—49), c von 200—240 Pfd. 44- 46 (45—47), ct von 160—200
Psd. 41—43 (unv.), e fleischige von 120—160 Pfs . 38—40 (38—41),
Sauen 30—41 (32—42) Mark. Marklveilaus: Großvieh schleppend,
Kälber mäßig, Fettschweine gesucht, sonst langsam.

l-etrle Dßaekileklen
Konstanz, 26. Nov. Die Angelegenheit der drei antifaschistischen

Flieger hat nun ihre Erledigung gefunden. Die drei Piloten wurden
heute fcetgelaflen, nachdem Baflanesi wegen Paßv-rgehkns zu 250
Reichsmark und Roffelli wegen verbotenen Waffentragens zu 100
Reichsmark Geldstrafe verurteilt worden waren. Gegen Tarchtni
war keine Anklage erhoben worden. N

Warschau, 26. Noo. In einer der Warschauer̂ftauplströßen' er-
eigriete sich gestern eine furchtbare Explostonskcttastrophe. In einer
großen Mietskaserne explodierte beim Löten eines Benzintanks der

darin enthaltene Benzinoorrat. Durch die Explosion wurden mehrere
Wohnungen des Hauses vollkommen demoliert und das Haus selbst
in Brand gesetzt. Die herbeigertlte Feuerwehr konnte aus den bren¬
nenden Wohnungen nur noch fürss oerstiiipmelle Leichen, darunter
zwei Frauen und ein zweijähriges Kind, sowie sllnf recht schwer ver¬
letzte Personen bergen.

London, 26. Nov. Gandhi erklärte einem Journalisten, der ihn
nach den voraussichtlichen Folgen eines Scheiterns der Konferenz am
Runden Tisch fragte: So , wie ichj tzt die Zukunft beurteile, könnte
es zu neuen schweren Unruhen kommen. Selbst hier habe ich das
G.fühl, daß dos Volk durchaus zum Kamps bereit ist und nur auf
ein Signal wartet.

Keine Einschränkung der Kampfhandlungen
in der Mandschurei

Tokio, 26. Noobr. Zu den Bemühungen des Völkerbundsrates,
Japan durch ven gestern bekanntgegebenen Enischiießungsentwurf zur
Einschränkung seiner Kampfhandlungenzu veranlassen, wird offiziös
beton«, daß, obwohl der japanische Kciegsminister wie der General-
tabsches das japanische Oberkommandoin der Mandschurei wieder¬
holt angewiesen hätten, die Kampfhandlungen auf das gewünschte
Maß zu beschränken, das mit dem Schutz der japanischen Interessen
vereinbar sei, niemals jedoch die Initiative zu Angriffen zu ergreifen.
Daher ist es unmöglich, die Bewegungsfreiheit des japanischen Ober¬
kommandos in der Mandschurei weiter zu beschränken.

Der rätselhafte Tod der Trau v. Hennings
Stettin , 26. Nov. Me Frau des Gutsbesitzers von .Hen¬

nings ist, wie seinerzeit gemeldet wurde, am Totensonntag
unter rätselhaften Umständen durch eine Selbstschußvorrich¬
tung ums Leben gekommen. Me Stettiner Mordkommission,
die an der Untersuchung dieses Falles arbeitet , gibt nun be¬
kannt, daß der festgcnommene Förster gestanden hat, das zur
Tat benutzte Gewehr zwischen den beiden Bäumen , wo man
die Vorrichtung fand, eingebaut zu haben. Sein Geständnis
erfolgte, nachdem man bei ihm und in der Wohnung seiner
Freundin außerordentlich belastendes Material , darunter auch
einen Teil des Zwirnknäuels , gefunden hatte, der für die
Selbstschußvorrichtung benutzt wurde. Die Mordkommission
hat sich heute mit der Staatsanwaltschaft Greifswald in Ver¬
bindung gesetzt, um weitere Erhebungen in die Wege zu
leiten.

Seltsame Wirtschaft
Wieder einmal ist es nötig , die Oefsentlichkeit auf den

Tschechen Ignaz Petschek aufmerksam zu machen, der im Reich
der deutschen Braunkohlen , wie auch zum großen Teil der
Steinkohlen , gewaltig herrscht. Man möchte nun meinen,
daß die Behörden in Preußen wie im Reich bei ihren Kohleu-
bestellnngen den tschechischen Kohlenlieferanten den deutschen
Kohlenhändlern zum mindesten nicht vorziehen. Dem scheint
aber leider nicht so zu sein, wie da eine Verl . Wochenschrift
zu berichten weiß. So kauft z. B . die Deutsche Reichsbahn
fast ausschließlich bei Ignaz Petschek. Was sagt der Retchs-
postminister dazu, Laß die einzelnen Beschaffungsstellen der
Post diesen Tschechen bevorzugen, obwohl er die Braunkohlen¬
briketts und die Steinkohlen auch nicht billiger liefert , als
jeder andere deutsche Kohlenhändler ?! Ferner lassen sich die
Heeresunterkunfts - und Marinestellen von Petschek oder seiner
Deutschen oder Preußischen Kohlenhandelsgesellschaftbedienen!

Man kann nur den Kops schütteln, wenn man sieht, wie
die Behörden Herrn Petschek Millionengewinne zuschanzen,
obwohl dieser keine Steuern in Deutschland zahlen braucht.
11m diesem unhaltbaren Zustand ein Ende zu bereiten, wandte
sich der Schutzverband der Brikett -Grossisten im Bereich des
ostelbischen Braunkohlensyndikats bekanntlich an den Reichs-

. tag, damit die Reichsregierung den Steuerbegünstigungsver¬
trag zum nächstzulässigenTermin kündige. Die ganze Oef-
fentlichkeit hat ein Interesse daran , daß hier nach dem Rechten
gesehen wird.

Die Studenten von Cambridge
für Revision des Versailler Vertrages

London, 26. Nov. Aus einem öffentlichen und in der
Form englischer Parlamentsverhandlungen abgehaltenen Dis-
kussionsabend der Studentenschaft der Universität Cambridge
sprach gestern der Staatssekretär z. D. Herr v. Rheinbaben
gegen die vorliegende Tagesordnung , wonach eine sofortige
Revision des Versailler Vertrages eine schwere Gefahr für
den europäischen Frieden bedeuten sollte. Sein Gegenreferent
war der bekannte Abgeordnete General Spears . Die These
von Rheinbabens war , Laß nicht nur als Mindestforderung
Deutschlands für seine nationale Unabhängigkeit und Frei¬
heit, sondern auch gerade- im Interesse des allgemeinen Frie¬
dens folgende Revision des Versailler Friedensvertrages inr
Zuge der kommenden internationalen Verhandlungen erfolgen
müsse: Völliges Ende der Reparationen , gleiches Recht als
Grundsatz des Rüstungsstandes und der nationalen Sicherheit,
Revision der Ostgrenzen. Nach eingehender Diskussion wurde
aus Rheinbabens Antrag , der u. a. auch von einem deutschen
Studenten formvollendet unterstützt worden war, die Resolu¬
tion mit 253 gegen 36 Stimmen abgelehnt, d. h. die über¬
wiegende Mehrheit der Cambridger Studenten erklärt sich
mit der von dem deutschen Politiker wirkungsvoll vorgetra-
genen These einverstanden.

öEsntsI , Hscksn , SssSks , krsusn-
Iri'sgsn us « , kincien 8ie in unerreiekt
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llmänclerungen, Näntei verlängern, Reparaturen
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Bieh -Berkauf.
Don Montag morgen 8 Uhr ab

steht im Gafthof zum »Ochsen« in Höfen ein
sehe großer Transport

erstklassiger gatgewühater
Milchkühe,trächtiger Kühe,
sowie eine sehr große Aus¬
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einladen

Mols LöweagardtL68hae.



Neuenbürg.
Morgen Samstag

SiWWrtie
i« . .Selletitellec " .

wozu hösl. einladet
Emil Schäfer.

soo AM.
per sofort auf ein Jahr von
Eeibstgeber gegen gute Sicher¬
heit bei monatlicher Rückzah¬
lung zu leihen gesucht.

Angebote unter Nr. S . 10
an die „Enz1äler"-Geschästs-
pelle erbeten.

iLslitz  ru Anschaffungen
vklv  und Tilgungen
durch neuzeitliche Selbsthilfsorgani-
fation. Keine VermittlungIKosten¬
lose Auskunft über diese neue
volkstümliche Kredithilfe gibt:

Ziegler , Gernsbach,
Klingelstraße 19.

I- kitr - OlMer

Kbl6g6 -!V!3PP6N
empfiehlt

l.Meed'stze viiGoii.
Herrenal  b.

Freundliche einfache
zwei-Fimmer-

Wohnung
mit Zubehör an gediegenen
Mieter sofort oder später im
Auftrag zu vermieten.

Näheres durch
Architekt Kugele.

Birkenfeld.
Zirka 100 junge, amerik.

Lkgkvrn,
weiß, und 30 einjährige zu
verkaufen.

Wilhelm Roth.
Hauptstraße 89.

2 g e l s l o ch.
Verkaufe eine prima

Aulr -Xuk
samt Kalb.

Wilh . Rentschler.
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dilügsn E» L
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«.-so

2» liLvLN in ^potkeken, OroZe
rien uncl v/o plskate sicbtbnr.

familien-
SruWchen

Besuchskarten
Verlobungsanzeigen

Bermählungsanzeigen
Geburtsanzeigen

Glückwunschkarlen usw.
liefert in

vornehmer Aufmachung
k Aeeh'sche BnShandlvng

WllI !lIll1!!IllllllllllI!l!l!«!!Il!

Bürger- und
Gewerbeverein Birkenfeld.

Am Sonntag den 29. November 1831, nachmittags
3 Uhr, findet im Gasthaus zum „Adler" eine

Wll . Whlll -Beismilmi
mit dem Thema:

..Kommiriralpolttische Frage«*
statt, zu der wir die hiesigen wahlberechtigten Männer und
Frauen hösl. etnladen.

Die Berwaltung.

äici ^ Illb^ errenalb
Abteilung üeL Vürii. Sck»srrv»slclverein5

Am Sonntag den 29. November, nachmittags2 Uhr,
findet die

Einweihung - er Ski-Hütte Hlchueusalzhiiitk)
statt. Mitglieder und Freunde des Clubs sind freundlichst
eingeladen. Abmarsch 12 Uhr von der Albdrücke. Fahr¬
gelegenheit ab 12 Uhr von der Albdrücke.

Der Vorstand.

xöUkNöUL Zcnocxkbik-i-Oirnie>̂

Î Iotgen -köcke

ösumwoü-WsNms.Vosdsr-
lsil bskurbslt , mit encters-
karbigsm kcbsl , ^ M»
u. Krmslblsnds ^

.i( iZrs Kunstssidenbikot,
VordsrtsN Kficicsrsi mit
Hpplilcsljon und —

/ -OV

8sumv,o !l- Vi/süins , kcbsi
Jsstsppt mit Kords ! sin-gskaht,Umlage- . ^

„Vors " ^ /sllins , mit brsi-
ttzm Kcbsl uncl sttsktvollsr

9.75

Herrenalb, den 26. Nov. 1931.
Todes - Anzeige.

Meine liebe Gattin,
Frau Viirb Ment.

geb. Hornung,
wurde heute nachmittag ganz unerwartet durch
einen sanften Tod erlöst.

Die Beerdigung findet Samstag nachmittag
um 3 Uhr in Künzelsau statt.

Zn tiefer Trauer:
Fritz Klenk.

Bieh -Berkauf.
Don Montag morgen 7 Ahr ab

steht in den Stallungen des Friedrich König gegenüber
dem Bahnhof in Höfen ein sehr großer frischer Transport

erschloss. junger Milch¬
kühe. ttSchtiger Mhe.
MMhmrweir schwerer
hochttSchLKMiM«.schöner Inngrinder
sowie eis erstklassiger Znchtsarren mit

MstammmgMchweis
zum Verkauf , wozu Kauf- und Tauschliebhaber freundlichst
einladet

MnkresI-MölMrät.
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Venn lbr VScekecckraukl-üvkev aukuieist, lokal es jetrt, üiese auoruküllea.
Venn 81e Vüsvke unter üeu Lickterbaum legen, so lokal es. üiese zetrt de! uns
ausrusueken. - üeüe Malerin«lrü üen Laüruck rurückdedatten, üak unsere

s; Lussteuertage«irkilck desoaüere Linkaulslage sinü.

vett -vsmsrt
IM cm breit , geblümt I .I8 , SS,

Sestreikt I .SS, S8 , FA,Seiaon -Vainart
130 cm breit , rein , l^lacco » mit keinem
Olanr . . . Mfr . 2.45 , 1.85»
Vvokat-Vainsat
130 cm brt ., das Llegsnteste in Dessin
und Ouslität . ^Itr . 4 .80 , 3 .80,
Itinav »-Vsmsn«
moclerne , kleine Llustsr.
10« cm brt . 2 .25 , I .SZ, 8v cm bri . I .bS,
MiauslueNo
kür solide Lettücber
1Z0 cm brt . I .6Z , 1.15, 80 cm btr . 85,
Haldlolnon
nusj-esuclit Kuts tzualitnt
IZ0 cm brt . 2 .25 , l .38,8V cmbrt . l .25 , VA i
LotoNiNo»
1-50 cm Kreit , kräitiüe Xöper - oder I?
l 'LttetqusülätSQ ^Itr . I .SS , 1.45,
Inlett
gnrnnt . eckiibg ., in bleu , rot , Lolü, irnise MD
I3V cm brt . 4 .50,2 .25 , 80 cm brt . 2 .S5 , >

p
2 »-

1'

»ltÄLkkreturk
voll Celrleiciir» 80 cm breit , solide
Qualität . . . LUr. SS , ^«enlkovrö
80 cm breit , mittelieine Ouslitat
iür LsibwLscbs . Tdtr. 75 , 58 » ^klarro
80 cm breit , garantiert rein , Lür
< Dsmemvsscde LItr . A8, 68,
NIolton
"Ol! gebleicbt , besonders >vsicke
Qualität . . . LItr . 68,
LaSrnue
80 cm breit , voll vceiL- erira scbxver rür Ml)
blotteinisZen . . LItr . 1.85 , M
»önevSIsnell
80 cm breit » voll welk , kür dauer»
irakte (ZHbrsucLswsscke 54tr . 75,48 , ^Pia««
80 cm breit , kleine Muster kür Lett»
Zacken usw . Lltr . I .I5 , 2 ^ 0
pvianrallanell
80 cm breit , indsntbren , mit ldeinen
Streublümcken . . LLtr. I .I5,

aettmSrike
18
SS
r>

liissenderug
Cebogt , aus soliden ^ ascbeiucb , mit
Xnöpken und LnopklöcZiern S3,
«irrenderug
mit Iiunstseiden j-esticktsm 8sb°
meneinsntr , neue Ltuster . . 1.35,
pavaaekisren
mit4seitigem Xlöppelvol .»4seitgemLin°
satr , reicner Hoblssumgarn . u . Lticlrerei
pavaaekirsen
mit breit . Llicckereivol ., Linsatr u . Hobl-
säum oder l?ältcbenver : ierung . 4 .85,
Settgavnituv
32L<düg, gebogt in 1ÜNON
Oberbettucli3 .S0,2 .S5 , Xissen 1,28,
Vettgsvnitii»
mit keinem X'seideneinsatL
Oberbettucb4 .SV, 3 .N5,Xissen 1.45,
Vettgsvnituv
Obsrbettucb 10.50 , 8 .75 , Lixzen 3 .S0 , )
Pr>»sae -Settgsv « itii»
Obsrbettucb mit 3se!tig . Volant , Lin --
sat 2 und kältcben 6 .75 , 5 .75 , 4 .55,
Xissen mit 4seitigem Volant , Linsstr
und ksltcben . 4 .50 , S.S0 , ^

Lettüike» Heiken
Sidev -Vetturt»
ca . 1Z0/2O0, scbwere Xöperware 2 .S5,
I .S5 , 1.75 cs . 140/190 M
SevLk-Settuek
cs . 140/220, voll gebleickt in soliden
Ounlitüten . . . 4 .S0 , 3 .45,
Sidev -Vde» Sstturk
weiL , mit ecbtksrbiger ^ sräce
ca . 1S0/2Z0 3 .SV, 3 .50 ca . 140/22S ^
Letturßi
cs . 150 2̂20, aus ankerst solidem Haus - ^ 9)
macliertucb . . . 3 .75 , 3 .35 , ^
vettuÄ»
ca . 1S0/220, aus tranigem Halbleinen

. 4 .45 , 3 .45 , ^
Scdiiikaeike
cn. IIÜ,190̂ icame1bnÄriurbiZ, mit Loräe,

rrkIakilLtke
ca . 140/190, lcamelbasrkarbig oder bunt,
groK gewürielt . . . . Ltüclc

ca. 1Z0/2O0. extra scbwer , lramelbsar-
ksrbig» mit Loris . . 10 .50,

Nsnlltürke»
wisttekkanitturtr
welk , rote Xante , Ircxlmet be¬
sonders gut . . Ltclr. 68 , 48,
«ückenlianatuii,
m grau oder blau , gewürkelt oder
gestreikt . . . 75 , 48»
Levitenkorn
Hsndtucb . weiL mit karbiger Xante,
m nur solider tzualitst . 68,
vamart
Hsndtucb , Halbleinen , in neuen,
modernen Clustern . 1.35 , 85,

oiäierturir ^ ^
aiSrovtua»
LS. §0/80, rot lrariert . » 78,

rs»
rs«

L8.
ttitteiasrko
80/80, indsntbren , mit modernem : ^ ^ 9 »,
vielkarbigem XünstlerdruclL . .
«ansoiLvHeiko
l30/160, in neuen , gsnr modernen
2eicbnungen » » 8 .80 , 5 .80, jhso

vi »« srt -r irrlktua»
IM/IM IM/22 S W/M

».so SSHr .ss

'/IM/IW
r .so

rrr «n -soiiLkk
mit karbiger Xante und 6 Lervietten
im Xarton.
VSrid-aoaerk
in Xunstseide mir karbiger Xante und
6 Lervielren im Xarton . . 5 .80,
r » ed Soao«k
io Xunstseide , einksrbig , sebr -art ^e--
tünt . mit 6 Lerviett . i. Xart . 12.50 . 8 .50.
rirldSerke
ca . IW/Iso ^ mit Himstsoiäo äurcbmu-
rkLüiktsrke
ca . 1M/16V mit Lumiseiäe ^emus ^ t
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